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stark, sagt er, aber doch nicht so dentkch, als drey
Winkel in einem. Dreyecke zweyen rechten Winkel«
gleich find. TausendmalM anf vergleichen Einwürfe
geantwortet. Dir Sinne geben freylich ihre« Ein»
drücken eine Deutlichkeit, die blos betrachtende Sätze
nicht haben. Es ist aber zum Beyfall genug, wen«
tausend Zeugen, von verschiedenen Altern und Völker«
über gewisse Geschichten übereinstimmendfind, ohne
sich mit einander jemals darüber verstanden zu haben;
und wenn man im zurückgehen finden muß, daß der
Anfang des Christenthums unmöglich gewesen wäre,
wenn dasselbe auf eine andere Weife hätte entstehen sol¬
len, als es uns die Schrift lehrt. Ein Freydenker
borgt dem andern seine Waffen ab; es ist der gleiche
Pfennig, wenn er auch tausendmal vorgezehlt wird,
so bleibt er ein nichtswürdiger Pfennig.

vn.
Ursprung der nordische« Reiche

nach Dalin *).
I747 ( S.

Es ist eine ausgemachte Sache, daß die See i«
Schweden alle Jahre um einen halben Zoll, alle hun-

*) Loe» NNce» iiillori» ikrou cles deximielle til vor » ti-ter
kSr-kitiacl <>k Olok O»1ia koerke äste» innckoUtt
i»et» keäniitl» ticken. Ltokkolm 1x47.
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kert Jahre um fünfzig, und in viertausend Jahre»
um i ü6 Schuhe abgenommen hat ; folglich vor 400a
Jahren r66 Schuhe höher als jetzt gestanden, und alft
alles flache Land in Scandinavien bedett hat , und über
diese allgemeine nordische See nur die bergichten Ge¬
genden, als Inseln hervorgeragt haben , wozu Herr
Dalin hauptsächlich den Seveberg , als die größte iN
Schweden befindliche Kette von Gebürgen rechnet.
Von dieser Wahrheit ist man auf alle mögliche Weift
überzeugt, und sie leidet keine Einwendung. Sollte
vielleicht daraus die uralte Meinung sich entschuldigen
lassen, daß die Nordsee sich bis an die Kaspischc erstritt
habe ? wenigstens werden beyde einander viel näher
gewesen seyn. Herr Dalin verläßt also die älteste Zei¬
ten. Er begnügt sich den Ursprung der nordischen Völ,
ker auö Scychicn herzuleiten, und von den Einwohnern
dieser grossen Mutter der Monarchien eine verkürzte
Geschichte zu liefern. Von der Scythen Wanderung
nach Norden,findet er die erste Anzeige beym Herodo-
tu,s , nach dessen Bericht Indathyrses , der König der
am schwarzen Meer wohnenden Scythen , die Weiber
und Kinder nach Norden in die Sicherheit geschickt hat.
Nach dieser Zeit / glaubt er , haben sich von Zeit zu
Zeit , und-sonderlich in unglücklichen Läufen , einige
scythische Horden in ein sicheres, und , wie Herr Da¬
lin sich versichert, minder kaltes Land begeben. Dahin
sind sie zu Wasser gekommen, weil das flache Rnßland
damals noch eine See gewesen, über welche man mit



klemm Booten bequem nach dem Scvcberg fahren
können. Insbesondere meint Herr Dali » seyen die
Bodiner zu Zeiten der Macebonischen wider die Sey-
eher, erfochtenen Siege , und die Neuerer , ( welche
Herr Dalin für die zehn vsm Salmanassar weggeführ¬
ten Stämme , und für die Ahnen der Finnen hält,
als deren Sprache eine uugemeine Aehnlichkeit mit
der Hebräischen haben soll) nach Norden gegangen,
und haben dort sich gesetzt, wo nunmehr die neuen
Pflanzstädte den Namen von Mannheim zu tragen ange¬
fangen , welches ein neues Land bedeutet; und Schwe¬
den habe , wcil es wäre aus der See heraufgestie¬
gen , auch seinen Namen von derselben erhalten. In
diesen nordischen mit Wald bewachsnen und mit einer
fischreichen See umringten Cyländern , hätten die Bo-
dinen sich niedergelassen und mit Jagen und Fischen sich
die Nothwendigkeiten eines einfältigen Lebens ange-
schaft, Sie härten sich auch so vermehrt , daß sie hmi-
dert Jahr vor Christi Geburt eine starke Bevölkerung
unter ihrem eigenen Namen , der Sweven oder
Schwabe » , aus und nach Deutschland geschikt. Herr
Dalin hält seine in Schwaben verwandelte Sueven für
die Schweizer. Wir können hier nicht seiner Meynung
seyn. Die Hclvetier waren Gallier , und sprachen das
Celtische, welches eine ganz andre Sprache als die all¬
gemeine nordische ist. Und selbst nach Cäsars Zeugniß
waren sie ein viel älteres Volk , als die Wanderschaft
der Schwaben , indem sie schon lange mit den Germa-
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m'ttn Krieg geführt , dieselbm schon oft besiegt, -such
4«o Jahr vorher den Anlaß zum Feldzug des Sigofus
gegeben hatten. Wolle Herr Dali « von den neuer«
Schweizern sprechen/ so wäre es eben so unmöglich zu
beweisen, daß die Memannier eher ein Schwärm rei¬
sender Schweden , als uralte Teutonen gewesen, da
Cäsar augenscheinlich sie zu den Germaniern zählt , und
diese von den Sueven unterscheidet. Hier fangt nu»
Herr Dali » an die Geschichte näher zu bestimmen. Er
letzt den alten Snö , dessen Ahnvater Fornjöter gewe-
ftn , in ' das 6; Jahr nach Christi Geburt . Dessen
Sohn war Thor , ein König im Norden , den man
nachwärts mit dem Gölte des gleichen Namens ver¬
mengt. Dessen Söhne Gotro und Nove nahmen einem
in Scandien wohnenden Rolft einen Theil seines Lan¬
des ab , und stifteten das gothische und norwegisch«
Reich. Um diese Zeit fiengen die Wikingar oder die
Seeräuber in Norden an , unter die sich. alle tapfern
Einwohner im Norden begaben, so daß selbst die Kö¬
nigssöhne, wie heutiges Tages vornehme Standespey
fönen in den Maltheserschiffe» , damals ihre ersten
Heerzüge und Versuche mit den Wikingarn thaten'.
Diese Streiftr find der Grund des nachwärts Roman¬
tischen xüim-ä'iionneNr. Bey ihnen ist der Zweykamps
rühmlich und erlaubt gewesen. Sie waren auch so groß¬
müthig , daß wenn ungleich starke feindliche Flotten
einander antrafen » die stärkere wohl eher einen Theil
ihrer Schiffe wegließ, und lieber mit gleicher Macht
streiten wölke.



Hu diesen Zeiten stund der Nord uvch unter vielen
kleinen Fürsten , und die dänWen Inseln , die kurz
vor Christi Geburt aus der See sich empor gchoben,
wurden ,um auch bevölkert. Aber unterm- Trojan

gieng eine grosse Veränderung in Norden vor. Gülft,
ein Urenkel des Got , reiste nach seinem uralten Vater¬
lande Scythien zurück, um dort sich in Wiffrnsthaften
zu üben.! Er macht« am Tanais mit einem Oberprie-
frer Namms Odin Bekanntschaft. Dieser unterwies
ihnin dcr Götterlehre, rmd da er inscmem Vaterland«
vor den siegenden Waffen des Trajanus sich nicht recht
sicher hielt , so gieng er mit seiner Frauen Frejga,
und seinen Nischen Freunden mit Gülftn nach Norden,
undschlug seinen Sitz zuSigtuna auf. Er wußte sich bey
den Einwohnern des Norden sehr einzuschmeicheln: er
erhielt des Gülfe zwey Töchter für ferne Söhne Sigur-
Unm und Skiöld , davon jener in Rußland , und dieser
in Dännemark j zu Ledre in Seeland , ein Reich auftich«
tete- Er selbst errichtete zu Sigtuna ein Gericht von
zwölf weisen Männern > und machte aus seinen eignen
Sätzen und der alten nordischen Woluspa ein neues
Recht. Er erhielt so gar durch ganz Schwede» ei»
Kopfgeld, dagegen er alle Einwohner vor Unfrieden
zu bewahren und die Opfer zu besorgen über sich nahm.
Er wandte alle Künste an , die Tapferkeit zur einzigen
Tugend zumachen, ließsich selbst aufdem Todbette mit
dem Schwerdte verwunden, und blieS dem Volke den
Glauben ein, niemand kowMem den Sitz der Glück-



liehen , der nicht entweder irtt Felde geblieben , oder doch
«ufdem Todbettc noch mit dem Schwerdte blu ' rünsiig
gemacht worden wäre . Hier macht Herr Darin mit
der Geschichte einen Stillstand . -

Die ältesten Scythen hatten den noch wenig ver¬
dunkelten Noachischen Glauben beybehalten . Ihr älte¬
stes Gesetzbuch war das scythische Woluspa . Sie glaub¬
ten einen einigen Gott , der aber doch auf eine gewisse
Weise dreyfaltig war , und nach seiner Macht , Liebe
und Weisheit drey Namen hatte . Der oberste Gott
hieß Odin , der Gott der Liebe war Thor , dessen
Mittleramt zur Erlösung der Menschen und Ueberwin¬
dung des Bösen sie noch ganz deutlich erkannten , und
Frigga war die Weisheit ; die Sündjkut war ihnen
zwar unter einer fabelhaften AuszieriM gleichfalls
nicht unbekannt . Nach und nach schüech allerley Miß¬
brauch ein . Thor wurde zur Sonne : der Gottesdienst
des Mondes und der Erde kam auf , der Odin aus
Asten wurde mit dem Gölte Odin , der König Thor
mit dem himmlischen Thor vermengt , und andere
«statische Lieblinge des Odins gelängten zur göttli¬
chen Ehre . Die Unsterblichkeit der Seele , das allge¬
meine Gericht , und die Erneuerung der Welt stehen
deutlich im Woluspa.

Aber in spätern Zeiten verfielen diese guten Völker
in eine völlige Abgöttercy des Mondes und der Erde
(oder vlla . ) Die Dichter schrieben den obersten Göt¬
tern allerley menschliche Thaten und Laster zu . Selbst
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Menschenopfer nahmen unter ihnen die Oberhand , so
wohl im Frieden und jährlichen Festtagen , als sonst.
Sie wurden durch das Los gewählt , davon selbst der
Oberkönig nicht ausgeschlossen ward , obwohl man
insgemein Knechte dazu brauchte . Bald wurde « die

abgeschlachteten Körper an die Baume des heiligen
Heines aufgehangen , und bald in Brunnen gestürzt.
Aus aufgeschnittnen Menschen wurde gcweissaget.

Die Gesttze der alten Gothen waren vortrefflich an
Billichkeit und Vernunft . Ihre Handhabung wurde

fast .an qllen Orten zwölf alten und weift » Männern an«
vertraut , darunter oft die Priester waren ; obwohl in
schweren Fällen der Richterstuhl zu Sigtuna oder Up«
sal am allermeisten Ansehen hatte . Auf die Laster
und Frevel wäre » eigene Strafen gefetzt. Der Tod¬

schlag war auch verboten , nur zwey Fälle ausgenoin-
men : denn ein Ehemann konnte den Schänder seiner
Ehre ohne Bedenken niedermachen , und wer grob be-

fthimpftnvar , konnte den Anfänger des Haders ausfo,
dem , und wiederum ohne Strafe erlegen. DaS Recht

war unvergleichlich kurz. Die Klage wurde am Sonn«
abend vorgebracht , die Antwort erfolgte am Montag,
und das Urtheil am Donnerstag . Es gab Adeliche und

Freye , die mehre »theils aus den alten Einwohnern
Herstammten , und Knechte und Sklaven . Die Könige
waren durch Gesetze eingeschränkt , und sie waren un¬

glücklich, wenn ße dieselben zu ändern sich unterstan¬
den. Man blieb bey der Thronfolge des Königlichen



HaufeS , das mehrentheils als einGötterstamm anße.
sehen wurde, aber die Erstgeburt galt nicht , sondern
die ältesten Richter schlugen dem Volke einen Sohn
oder Anverwandten des verstorbenen Königs vor , und
wenn das Volk ja sägte , so wurde er auf die Achseln
gehoben, und mußte drey unterschiedlichemal die Lau»
deögefttze beschwören, hernach im ganzen Lande herum
reiten , und ward alsdenn erst rechtmäßiger König.

Herr Dalin halt die deutsche Sprache , die freylich
von der allgemeinen Nordischen entspringt , für die
Lettische. Dieß ist etwas schwer anzunehmen, indem ei»
Deutscher kein einziges Wort von dem Welschen oder

Lettischen versteht, und sie auch sehr selten mit miau«
der übereinkommen. Er hält die Runen nicht für eine
Erfindung des Ulfilas » sondern für die uralten nvrdi»
scher«Buchstaben, obwohl dieser Mönch zu den sechs«
'zehn alten, zehen neue griechische Buchstaben beygefügt.
Sie wurden von den Christen, weil man sie für Zaube«
reycn hielt, abgcschaft. In der Sternkunst waren die
Nordländer wegen der vortheilhaften Polushöhe und
beständigen Schiffart und langen Nächte wohl ersah»
ren. Sie hatten ihre uralten Kalender oder Runstäbe-
und ein wohl emgerichietes Jahr . Die Dichtkunst war
bey ihnen gemein und geliebt, sie war sogar unum.
gänzlich nothwendig, und ein unentbehrlicher Dienst
bey dem Hofstaat war des Skalden seiner. Geschichte»
Gesetze und Gottesdienst hatten keine andre Bücher
ä!S ihre Sogar . In Künsten waren sie nicht sonderlich.



Der Ackerbau wär minder ihr Hauptwesen , als die
Jagd , der Krieg , oder die Fischerey . Sie liebten

auch die Ruhe vielmehr als die Arbeit . Doch waren sie

nicht ohne Handlung , auch nach Griechenland . Auf

die Waffen hielten sie am meisten ; ein gut Schwerd

hatte feinen eigenen Wunen , wie der Held selber , und

ein mittelmäßiger Waffenschmidt war schon ein halber

Vulkan , von welchem man Fabeln dichtete . Ihre

Festungen waren von groben Stein und Leim , worinn

fie hauptsächlich ihre Fräulein aufbewahrten ; weil es

damals gar gemein war , sich eine Braut zu rauben.

Diese Wälle hiessen Drachen , und daher kommen die

Drachen , die Schätze bewahren . Die Tapferkeit war

fast ihre einzige Tugend . Selbst ein Fräulein hatte

noch einmal soviel Freyer , wenn sie ihren Wann vor

der Faust erlegen konnte , woher denn auch die Ama -i

zonen entstanden , und es war schwer eine Braut zw

finden , wenn man nicht Broben von seinem Muthe an"

Tag gelegt hatte . KönigösöhneundBaurenkinder wur¬

den miteinander erzogen , und jene mußten sich mit die¬

sen schlagen , wenn sie Genugthuung haben wollen?

Kälte , Hunger und Ungemach lernten alle gleich aus¬

stehen . Es ist also kein Wunder , wenn im Norden ?

wo die Natur selber grosse Kräfte giebt - ein Vater?

land Kon Kämpfern und Riesin war . Gemeine Leute

wohnten unter geflochtenen Aesten , oder in ' Bergs

holen ? an einem beständigen Feuer ganz vergnügt.

Selbst die größten Häupter trieben den Pflug , und



schämten sich keiner Arbeit . Bey ihrem harten Leber»

hatten sie viele Weiber und vermehrten sich sehr . - —

vm.

Plan einer gelehrten Zeitung.

2 ) ie Vorzüge eines kritischen Wochenblatts besteh » m

dem äusser » Vorschübe , im Verstände , und im Wil.
len des Verfassers.

Zum äussern Vorschübe gehört hauptsächlich die

Anschaffung der nöthigen Bücher . Es müssen aus den

verschiedenen Ländern , wo die schönen Künste blühen -

aufs geschwindeste , vornemlicy die guten , und auch

neben diesen so viel neue Bücher als möglich , zur

Hand gebracht werden . Dieß kann einigermassen in

einer Handelsstadt durch die gewöhnliche Buchhand¬

lungen erlangt werden . Auch ein reicher Gelehrter,
ein Trcw , kann endlich auch durch Handelsleute es
erreichen , die Neuigkeiten der meisten europäischen

Länder frühe zu erhalten . Aber weit erwünschter ist

es , wenn der Fürst, oder die Räthe des Fürsten,
selbst die Auslage thun , und ohne die nothwendig

furchtsamen und langsamen Anstalten eines Kaufmanus

abzuwarten , mit der Eile und mir dem uneigennützi¬

gen Aufwande die Neuigkeiten anschaffen , die niemand

in einer minder erhabenen Stelle fast übernehmen kann.
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